
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 50 (1946-1947)

Heft: 22

Artikel: Der Töpfer von Kandern [Fortsetzung folgt]

Autor: Villinger, Hermine

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672101

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672101
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Söpfct »on Jâattbmt
TON HERMINE VIEEINGER

On bem fteinen, an ben 23orbergen beg

©djtoa^toatbeg gelegenen ©täbtdjen tourbe ju
früheren gelten mit ©fer bie Stopferei betrieben,
ber Sion- unb ©rbgruben toegen, toetcfje bie ©e-
genb in reicf>er SJtenge barg. Dbtootjt nun aber

faft in jeher ©äffe unb jebem ©äßtein ein fteißi-
ger Stopfer hinter feiner ©rehfdjeibe faß, alte finb
(ängft ber ©ergangentjeit anheimgefallen big auf
einen —

Unb bod) toar gerabe er ber ärmfte getoefen

bon alten unb hatte unter einem ©adje gekauft,
bag bottig eingefunfen toar unter ber bieten
SJtoogbecfe, bie barauf toudjerte; fettfame

©djtinggetoächfe entfproffen bem feuchten

©runbe, bie tief über ben ©adjranb blunter-
hingen, faft big in bag îteine 3enfterd)en hinein,
bem einigen an ber Storbfette, beg toinbfdjiefen
irjäugteing. On beffen Onnereg führte eine Stein-
treppe, beten auggetretene Stufen bon ben ©e-
nerationen 3eugten, bie hier aug- unb eingegan-

gen toaren. Stüter ber ©tube barg bie £jütte nur
noidf eine Mdje, bie nach kern Safe ging, unb
in ber ber große giegetofen beg Stopferg ben

thauptptaß einnahm. Sttteg aber tag in einem

etoigen ifjatbbunfet, tote erbrüeft unter ben mäch-

tigen gtoeigen eineg Stußbaumeg, ber im Stadj-
bargarten ftanb unb bem Keinen Stopferheim

Äuft, ©onne unb fiidjt raubte.

©a faß ber SOtann tagaug, tagein an feiner
©reijfcheibe am fünfter, feßte feinen Monitum-

pen auf bie obere ©dfeibe unb brehte mit bem

ffuß bag ©d)toungrab, unb feine fhänbe form-
ten ©inge, bie mit ben ©djüffetn unb ©efäßen
ber übrigen Töpfer nidjt bag geringfte gemein
hatten.

Unb bag toar fein Ungtücf; er brachte feine
SBare nicht an. Om ©djuppen, im S)of ftanben
fie alte, feine Sachen unb ©ädjtein, bie niemanb

toottte, unb bie fidj in bem feuchten, niebrigen
©etaß augnahmen toie ©ebitbe aug einer anbe-

ren SBett.

©eine ©efäße aber bematte ber Söpfer in ber

eigenartigen Sßeife mit ©eftatten, bie er alle

bem Heben entnahm, überwog bie ffiguren mit
einer feften, fdjtoarsen ©tafur, ober er tieß ihnen

bie helle fyatbe unb über3og ben ©runb mit

©ct)toar3.

©iefe fieibenfdjaft, jebtoebem ©ing feinen

©tempet aufsubrüefen, brachte ihm ben Uber-

namen — ber itterer-©epp ein, tote benn über-

haupt bie Söpfer im ©täbtdjen ihn attefamt für
einen Starren hatten nnb toenig ©emeinfidjaft

mit ihm pftogen. ©ie tierfertigten ihre SBare,

toie man fie brauchte, unb hatten ihr Slugfom-

men unb manchmal ettoag barüber unb fein 23er-

ftänbnig für einen, ber eg auch fb hätte haben

tonnen, aber feine SJlühe an ©inge toanbte, bie

niemanb begehrte ober gebrauten tonnte.

©enn toie bie ©acf>en fein mußten, bag be-

ffcimmten bie iöänbter 3.U itanbern, bie ben Söp-

fern bie ©efdjirre abnahmen unb fie auf ben

Ètârften ber Umgegenb jum 23erfauf augboten.

Unb biefe funftfinnigen Herren 3eigten fiidj mit
ber SBare, bie ihnen ber itterer-Sepp auf feinem

ifjanbfarren 3ufuhK fetten ober nie einberftanben.

©a toar bor atten ber 23arthet SOteier mit feinem

roten -fjaarfdjopf unb feinen frummen 23einen:

„Stir, atteg nir," tautete fein fteteg Urteil,

toenn ber itterer-©epp feine ©efdjirre bor ihm

augbreitete, „atteg toieber bummeg ge.ug — toag

fotten benn bie Heut' mit beinen ber3toidten

©idjüffetn anfangen? ©a modjt' ic^ ja, toenn ich

bie Sftttcfj toar', am tiebften fauer brin toerben

bor äfrger über bag ittertoefen bon Ungeziefer,

bag big über ben Staub friedjt — fdjau bich bodj

einmal in ber Stßett um, SJtann ©otteg! ttannft
bu benn bie ©adjen nicht fo fchaffen, toie fie fein

fotten?"
„3a," niefte ber Stopfer unb fdjaute ben 23ar-

the! SJteier bon oben big unten an, „grab' toenn

man fiidj umfdjaut in ber SBelt, muß man fjaït
merfen, baß auch unfer Herrgott nic^t jeben fo

gefdjaffen hat, toie er fein fott."
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Der Uöpfer von Landern
VON »UKNiNL VI WINKLN

In dem kleinen, an den Vorbergen des

Schwarzwaldes gelegenen Städtchen wurde zu

früheren Zeiten mit Eifer die Töpferei betrieben,
der Ton- und Erdgruben wegen, welche die Ge-

gend in reicher Menge barg. Obwohl nun aber

fast in jeder Gasse und jedem Gäßlein ein fleißi-
ger Töpfer hinter seiner Drehscheibe saß, alle sind

längst der Vergangenheit anheimgefallen bis auf
einen —

Und doch war gerade er der ärmste gewesen

von allen und hatte unter einem Dache gehaust,

das völlig eingesunken war unter der dichten

Moosdecke, die darauf wucherte) seltsame

Schlinggewächse entsprossen dem feuchten

Grunde, die tief über den Dachrand herunter-
hingen, fast bis in das kleine Fensterchen hinein,
dem einzigen an der Nordseite, des windschiefen

Häusleins. In dessen Inneres führte eine Stein-
treppe, deren ausgetretene Stufen von den Ge-

nerationen zeugten, die hier aus- und eingegan-

gen waren. Außer der Stube barg die Hütte nur
noch eine Küche, die nach dem Hofe ging, und
in der der große Ziegelofen des Töpfers den

Hauptplatz einnahm. Alles aber lag in einem

ewigen Halbdunkel, wie erdrückt unter den mäch-

tigen Zweigen eines Nußbaumes, der im Nach-

bargarten stand und dem kleinen Töpferheim

Luft, Sonne und Licht raubte.

Da saß der Mann tagaus, tagein an seiner

Drehscheibe am Fenster, setzte seinen Tonklum-

pen auf die obere Scheibe und drehte mit dem

Fuß das Schwungrad, und seine Hände form-
ten Dinge, die mit den Schüsseln und Gefäßen
der übrigen Töpfer nicht das geringste gemein
hatten.

Und das war sein Unglück) er brachte seine

Ware nicht an. Im Schuppen, im Hof standen

sie alle, seine Sachen und Sächlein, die niemand

wollte, und die sich in dem feuchten, niedrigen
Gelaß ausnahmen wie Gebilde aus einer ande-

ren Welt.

Seine Gefäße aber bemalte der Töpfer in der

eigenartigsten Weise mit Gestalten, die er alle

dem Leben entnahm, überzog die Figuren mit
einer festen, schwarzen Glasur, oder er ließ ihnen

die helle Farbe und überzog den Grund mit

Schwarz.
Diese Leidenschaft, jedwedem Ding seinen

Stempel aufzudrücken, brachte ihm den Über-

namen — der Klerer-Sepp ein, wie denn über-

Haupt die Töpfer im Städtchen ihn allesamt für
einen Narren hielten und wenig Gemeinschaft

mit ihm pflogen. Sie verfertigten ihre Ware,

wie man sie brauchte, und hatten ihr Auskom-

men und manchmal etwas darüber und kein Ver-
ständnis für einen, der es auch so hätte haben

können, aber seine Mühe an Dinge wandte, die

niemand begehrte oder gebrauchen konnte.

Denn wie die Sachen sein mußten, das be-

stimmten die Händler zu Kandern, die den Töp-
fern die Geschirre abnahmen und sie auf den

Märkten der Umgegend zum Verkauf ausboten.

Und diese kunstsinnigen Herren zeigten sich mit
der Ware, die ihnen der Klerer-Sepp auf seinem

Handkarren zufuhr, selten oder nie einverstanden.

Da war vor allen der Barthel Meier mit seinem

roten Haarschopf und seinen krummen Beinen:

„Nir, alles nir," lautete sein stetes Urteil,

wenn der Klerer-Sepp seine Geschirre vor ihm

ausbreitete, „alles wieder dummes Zeug — was

sollen denn die Leut' mit deinen verzwickten

Schüsseln anfangen? Da möcht' ich ja, wenn ich

die Milch wär', am liebsten sauer drin werden

vor Ärger über das Klerwesen von Ungeziefer,

das bis über den Nand kriecht — schau dich doch

einmal in der Welt um, Mann Gottes! Kannst
du denn die Sachen nicht so schaffen, wie sie sein

sollen?"

„Ja," nickte der Töpfer und schaute den Bar-
thel Meier von oben bis unten an, „grad' wenn

man sich umschaut in der Welt, muß man halt
merken, daß auch unser Herrgott nicht jeden so

geschaffen hat, wie er sein soll."
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©a {jatte er'd bon ©tunb' an mit bem Spanne

berborben unb tjing nun ganj bon ber ©nabe bed

3toeiten ifjänbterg ab, ber ein ernfteë, umftänb-
liged Süänngen tout unb fief) bie 5eit nidjt ge-
reuen lieg, bem Sopfer alfemaf breit unb toigtig
audeinanbersufegen, toie bie Sßare fein mugte, bie

er begießen toollte.
tlnb ber Söpfer berfpradj jebedmal: „3a, g/

ed foil jegt genau fo toerben" — unb 30g mit
feinem üram ab unb ftellte bie berfgmägten
Sagen fein forgfam in ben ©guppen auf bie

breiten 5)ol3fgafte, toelge' an ber Söanb bed

bunflen ©elaffed big hinauf reidjten.
©a ftanb er oft lange unb freute fiel) an ben

f\inbern feiner überaud reigen unb luftigen
pgantafie.

„@ett, toenn igt Sonne hättet," niefte er ifjnen

3U, „einen einjigen ©trag! nur; toie fgön, toie

getter nägmet üjr euef) aud — aber im ©unften,
ba toiffen l)alt nur toir 3toei eug 3U fgägen, gelt
Simbel?"

6r erl)ob fig auf ben Segen, ben tarnen Sim-
bel mit einem 3ättligen 91agbtutf toiebergolenb.
Über bem 9vanb einer grogen, originell
audgefügrten ©egale auf fglanlem ffuge seigte

fig ber l?opf einer grauen i\age, bie ben an fie

geridjteten 3^tuf mit einem berftänbnidinnigen
üüiauen ertoiberte.

©eit balb 3egn fjagren betoognte fie bie ©egale

auf bem oberften ©gafte — aud angeborenem

©gongeitdfinn, toie ber Töpfer behauptete, ben

fie Por allen ßeuten im Orte Poraud gatte. ©enn
mit toelget Sorfigt, mit toelg 3ärtlidjer Svürf-

figt benagm fie fid) gegen bie Sßerle bed Söpferd,
bie biegt gebrängt auf ben ©egaften gerumftan-
ben unb bürg. bie fkg bie Simbel erft mügfam
ginburegtoinben mugte, um 3ulegt mit einem füg-
nen ©prung 3U igtet* ©cglafftetle ju gelangen,
©abei tarn nie ettoad 3U ©egaben ober 3U ffall,
unb ber köpfet freute fkg alle ïage bon neuem
über ben feinen üunftfinn feiner i^age.

fjteilig, toenn fie ign bann in bie ©tube be-

gleitete unb bor jenem ©gränfgen flofto fagte,
too in guten Sagen ber Söpfer fein bigegen 3Jtitg,
Srot unb üäfe bertoagrte, ba fiel'd bem 2Jtann

gar fegtoer auf bie ©eele, bag er oft niicgt einmal

imftanbe toar, fein befgeibened Stetigen mit fei-
ner $änbe Sirbett ju ernägren. Unb er maegte fidj

mit bem ©ntfglug über feine ©regfgetbe: jegt
toill icg einmal ©ag>en liefern toie bie anbern

aug — fegte ben Sonftumpen auf bie ©geibe
unb bregte mit bem fyug bag Slab, unb eine ger-
fömmlige ©cgüffet lam 3utage — aug eine

3toeite; bann aber tourbe bad ©piel ber fgmalen
fjanb mit einemmal ein gan3 anbered, über bad

tounberlig. fpige, burgi 3toei groge, toeitab-

ftegenbe Ogren toie beflügelt erfgeinenbe @efid)t
bed Söpferd flog'd toie ein ©onnenftragl, unb

laut atmenb, mit glän3enben Slugen fag er plög-
liidj bie liebendtoürbigften ©ebilbe feinen raft-
lofen Igönben entfteigen. 3n ber "g'reube feined

©er'3,end begann er 3U fingen, aber toie! ©d toar

einfaicf) ein ifjinaudfgmettern bon Sönen, ein

ffroglocfen ogne SD.ogltaut, ein feliged, finbifged,
überaud lägerliged ©efreifge. fjeber Sorltber-
gegenbe mugte auf ben ©ebanfen fommen: bem

fcgeint'd über alle Segriffe gut 3U gegen.

ülur ffrau fiifett lieg fitf) bürg ben ©ingfang
bed Söpferd nidjt irre fügten; fie tougte immer

gan3 genau, ob er ein paar ©tofdjen für feine

ïôare erftanben, ober toieber, ogne ettoad ab3U-

fegen, geimgefagren toar; er toagte beim legieren

g-all leinen Süd 31U igt ginüber 3U tun, unb fein

fpig 3ulaufenbed üöpftein fag bann nog, einmal

fo lang aud aid fonft.
Sßenn er aber trogbem toie berrüeft in ber

nadjften ©tunbe barauf lodfang, erftanb in bem

ige^en ber runblidjen ffrau fiifett allemal ein

peinltged ©urgeinanbet bon 3°, ©mpörung,
Seragtung unb Sftügrung, toelge legtere jebog
getoögnliig ben ©ieg babon trug; fie füllte ein

©güffelgen bon ber für ben Slbenb gurücfgeftell-
ten ©uppe unb trug fie bem einfamen 2Jtanne

ginüber. Sßägrenb er ag, fgalt fie ign tügtig
aud, unb er belam'd 3um gunbertftenmal 3U gö-

ten, bag er nigtd lönne unb nigtd berftege unb

barum auf ber SDßelt nigtd tauge, toägrenb fie —
ja, er folle fig nur ein Seifpiel an tgrer Sügttg-
feit negmen — ein igaud boll Üinber burg3U-
bringen gäbe unb ign nog mitfüttere.

©arauf lägelte er fie gan3 berträumt mit fei-
nem nag innen gerigteten Slicf an, niefte fglau
unb behauptete: „(£d ift bad legtemal, fiifett, bu

toirft fegen, mit meinen nägften Sagen gab'

ig ©lüg — bie finb fgön, bie finb 'toad gan3
Sefonbered — ig toetb' bit beine Suben nog
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Da hatte er's von Stund" an mit dem Manne
verdorben und hing nun ganz von der Gnade des

zweiten Händlers ab, der ein ernstes, umstand-
liches Mannchen war und sich die Zeit nicht ge-
reuen ließ, dem Töpfer allemal breit und wichtig
auseinanderzusetzen, wie die Ware sein mußte, die

er beziehen wollte.
Und der Töpfer versprach jedesmal: „Ja, ja,

es soll jetzt genau so werden" — und zog mit
seinem Kram ab und stellte die verschmähten

Sachen fein sorgsam in den Schuppen aus die

breiten Holzschafte, welche' an der Wand des

dunklen Gelasses bis hinauf reichten.
Da stand er oft lange und freute sich an den

Kindern seiner überaus reichen und lustigen
Phantasie.

„Gelt, wenn ihr Sonne hättet," nickte er ihnen

zu, „einen einzigen Strahl nur) wie schön, wie

heiter nähmet ihr euch aus — aber im Dunklen,
da wissen halt nur wir zwei euch zu schätzen, gelt
Bimbel?"

Er erhob sich auf den Zehen, den Namen Bim-
bel mit einem zärtlichen Nachdruck wiederholend.
Über dem Nand einer großen, höchst originell
ausgeführten Schale auf schlankem Fuße zeigte

sich der Kopf einer grauen Katze, die den an sie

gerichteten Nuf mit einem verständnisinnigen
Miauen erwiderte.

Seit bald zehn Jahren bewohnte sie die Schale

auf dem obersten Schafte — aus angeborenem

Schönheitssinn, wie der Töpfer behauptete, den

sie vor allen Leuten im Orte voraus hatte. Denn
mit welcher Vorsicht, mit welch zärtlicher Rück-

ficht benahm sie sich gegen die Werke des Töpfers,
die dicht gedrängt auf den Schäften herumstan-
den und durch, die sich die Bimbel erst mühsam

hindurchwinden mußte, um zuletzt mit einem küh-

nen Sprung zu ihrer Schlafstelle zu gelangen.
Dabei kam nie etwas zu Schaden oder zu Fall,
und der Töpfer freute sich alle Tage von neuem
über den feinen Kunstsinn seiner Katze.

Freilich, wenn sie ihn dann in die Stube be-

gleitete und vor jenem Schränkchen Posto faßte,
wo in guten Tagen der Töpfer sein bißchen Milch,
Brot und Käse verwahrte, da fiel's dem Mann
gar schwer auf die Seele, daß er oft nicht einmal

imstande war, sein bescheidenes Tierchen mit sei-

ner Hände Arbeit zu ernähren. Und er machte sich

mit dem Entschluß über seine Drehscheibe: jetzt

will ich einmal Sachen liefern wie die andern

auch — fetzte den Tonklumpen auf die Scheibe
und drehte mit dem Fuß das Rad, und eine her-
kömmliche Schüssel kam zutage — auch eine

zweite) dann aber wurde das Spiel der schmalen

Hand mit einemmal ein ganz anderes, über das

wunderlich spitze, durch zwei große, weitab-
stehende Ohren wie beflügelt erscheinende Gesicht
des Töpfers flog's wie ein Sonnenstrahl, und

laut atmend, mit glänzenden Augen sah er plötz-
lich die liebenswürdigsten Gebilde seinen rast-
losen Händen entsteigen. In der Freude seines

Herzens begann er zu singen, aber wie! Es war
einfach ein Hinausschmettern von Tönen, ein

Frohlocken ohne Wohllaut, ein seliges, kindisches,

überaus lächerliches Gekreische. Jeder Vorüber-
gehende mußte auf den Gedanken kommen: dem

scheint's über alle Begriffe gut zu gehen.

Nur Frau Lisett ließ sich durch den Singsang
des Töpfers nicht irre führen) sie wußte immer

ganz genau, ob er ein paar Groschen für seine

Ware erstanden, oder wieder, ohne etwas abzu-

setzen, heimgefahren war) er wagte beim letzteren

Fall keinen Blick zu ihr hinüber zu tun, und sein

spitz zulaufendes Köpflein sah dann noch einmal

so lang aus als sonst.

Wenn er aber trotzdem wie verrückt in der

nächsten Stunde darauf lossang, erstand in dem

Herzen der rundlichen Frau Lisett allemal ein

peinliches Durcheinander von Zorn, Empörung,
Verachtung und Rührung, welche letztere jedoch

gewöhnlich den Sieg davon trug) sie füllte ein

Schüsselchen von der für den Abend zurückgestell-
ten Suppe und trug sie dem einsamen Manne
hinüber. Während er aß, schalt sie ihn tüchtig

aus, und er bekam's zum hundertstenmal zu hö-

ren, daß er nichts könne und nichts verstehe und

darum auf der Welt nichts tauge, während sie —
ja, er solle sich nur ein Beispiel an ihrer Tüchtig-
keit nehmen — ein Haus voll Kinder durchzu-

bringen habe und ihn noch mitfüttere.
Darauf lächelte er sie ganz verträumt mit sei-

nein nach innen gerichteten Blick an, nickte schlau

und behauptete: „Es ist das letztemal, Lisett, du

wirst sehen, mit meinen nächsten Sachen hab'
ich Glück — die sind schön, die sind 'was ganz
Besonderes — ich werd' dir deine Buben noch
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alle fatt madjen, nur nod) ein bigle ©ebulb,

Hifettle —"
Sßie oft, Voie unsäljligemat batte er bag fcf)on

igefagt; am liebften batte fie aufgelacht; aber bie

rübrenbe Suberfidjt, bie ber 9Jtenfd) ba an fid)

batte, bänbigte ihre ©elüfte immer toieber bon

neuem.

„9Jladj bortoärtg," fagte fie raub, "iß beine

©upp' fertig — idj bab' leine Seit sum 2öar-
ten —"

©er 2öpfer aber löffelte immer langfamer,
mit immer größeren Raufen an feiner ©uppe
berum. 2Iuf bem fjfenftergefimfe faß bie ©imbel
unb toenbete fein âïuge bon ihm; aber fie tear ge-
fid)eit unb mußte gans genau, baß, toenn fie jeßt

fdjreien unb ihren Slnteil berlangen tourbe, fjfrau

fiifett fie unfehlbar sut Sûr binauötoarf. ©ie

toußten überhaupt alle brei, bie Storni SOfenfdjen

unb bag Si et, toag eines Pom anbern bachte,

be.nn toag jeßt folgte, hatte fid) fdjon unsäßlige-
mal stoifdjen ihnen abgefpielt — ein dtampf, su

bem regelmäßig bie fdjüdjterne ©emerfung beg

2öpferg SInlaß gab:

„©ie ©imbel bat aud) nod) nidjtö gehabt, Hi-
fettle —

„©te ©imbel!" jeßt toar'g um bie ©ebulb ber

Iteinen ffcau gefdjeljen — „bag unnüß' ©ielj —
id) breb' ißt getoiß nod> einmal ben ha lg um

— bab' ich nid)t fieben lebenbige, etoig nad)

©rot fdjreienbe Mnber — unb foil fie betfürsen

für bie ffaß' — nein, nein, nein fag' ich—"

©ei biefer in fdjrillem 2on ßerborgeftoßenen

©erfidjerung frodf bie ©imbel borfidjtgfjalber
unter ben ©djranf, baß nidjtg mehr bon ihr su

feßen toar alg ihr leife sudenbeg ©djtoansenblein,
unb ber 2öpfer erflärte:

„©ann nimm nur beine ©uppe toieber mit,
fiifett, ich mag mid) nidjt fatt effen, toenn bag

21er nidjtg haben foil —"

„@ut, aud) gut —" ffrau iiifett nahm ifjre
©uppe auf unb ging bamit sur 2ür, blieb biet
einen Slugenbiicf fteben, niante bann plößlidj
i^ebrt unb ftellte bag ©djüffeldjeti mit einem sor-
nigen: „©a —" auf ben 2ifdj.

©er 2öpfer fab fie mit einem gutmütigen fiä-
d)eln an:

„2uft immer fo toüft, unb bift nicht halb fo

grob."

„©od) id) bin'g," behauptete fie unb toatf bie

2ür hinter fid) su. ©ie ©imbel aber mußte, toie

biet eg gefdjlagen, lam aus ihrem 23erftecf her-
bor unb ließ fid) bie ©uppe bortrefflidj fdjmeden.

©ie batten fid) in jungen fahren lieb gehabt,
ber J\lexer-©epp unb bie fiifett; allein bie ener-

gifche Heine ißerfon mit bem Haufen haar unb

ben lebhaft blißenben Slugen berlangte, baß ber

©epp erft ein orbentltdjes Sluöfommen haben

müffe, bebor er fie heimführe, ©r berfpradj'g; ba

ihn aber feine abfonberlidjen übeen immer toie-

ber bon bem, toag er eigentlich fcßaffen follte, ab-

brachten, tourbe ber iiifett bie Seit lang, unb fie

fanb eg für geraten, bie SBerbung eineg SUtanneg

ansiunehmen, ber einen Haben befaß unb einen

ausfömmlidjen ©erbienft.

Sftad) sibölfjähriger ©he blieb fie allein mit
fieben Iraugföpfigen, gefunben ©üben, bie mit
aller Sftülj' unb 9fot nid)t fatt su Hiegen toaren.

©ie Sluglage am fiabenfenfter ber ffrau Hi-
fette fdjrumpfte mit ber Seit mehr unb mehr su-
fammen; ©ßtoaren, bie ihr higher bag meifte

eingetragen, formte fie. ihrer hungrigen ©üben

toegen nicht länger führen, ba fie alleg, toag

einigermaßen berbaulid) toar, bor biefen nidjt su

fd)üßen bermodjte. ©in paar menfdjenfreitnb-
ü'dje hunben fuhren fort, fidj ber Habenhüter
ber SBittoe su erbarmen, unb bon biefer geringen

©innahme follte gelebt toerben. ©ag toar nicht

leicht, aber f^rau Hifett toar gefonnen, fidj burdj-
Sufd)lagen; fie tat immer fo, alg ginge eg ihr
tounber tote gut, faß big in bie üftadjt auf unb

näl)te für bie Heute unb toar beg SJlorgeng um
bier toieber auf ben ©einen; bie Knaben mußten
2üten berfertigen, bie bie haufleute im ©tnbt-
djen ber SBittoe um ein billigeg abfauften. Heine

SOlülje, feine SIrbeit toar ber tüchtigen ffrau su

biet — nur fid) allein burdjbringen, nur feine

frembe Hülfe in Slnfprud) nehmen müffen!

(ifortfeljung folgt.)
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alle satt machen, nur noch ein bißle Geduld,

üisettle —"

Wie oft, wie unzähligemal hatte er das schon

gesagt) am liebsten hätte sie ausgelacht) aber die

rührende Zuversicht, die der Mensch da an sich

hatte, bändigte ihre Gelüste immer wieder von

neuem.

„Mach vorwärts," sagte sie rauh, „iß deine

Supp'. fertig — ich hab' keine Zeit zum War-
ten —"

Der Töpfer aber löffelte immer langsamer,
mit immer größeren Pausen an seiner Suppe
herum. Aus dem Fenstergesimse saß die Bimbel
und wendete kein Auge von ihm) aber sie war ge-
scheit und wußte ganz genau, daß, wenn sie setzt

schreien und ihren Anteil verlangen würde, Frau
Lisett sie unfehlbar zur Tür hinauswarf. Sie

wußten überhaupt alle drei, die zwei Menschen
und das Tier, was eines vom andern dachte,

denn was jetzt folgte, hatte sich schon unzählige-
mal Zwischen ihnen abgespielt — ein Kampf, zu

dem regelmäßig die schüchterne Bemerkung des

Töpfers Anlaß gab:

„Die Bimbel hat auch noch nichts gehabt, Li-
settle —"

„Die Bimbel!" jetzt war's um die Geduld der

kleinen Frau geschehen — „das unnütz' Vieh —
ich dreh' ihr gewiß noch einmal den Hals um

— hab' ich nicht sieben lebendige, ewig nach

Brot schreiende Kinder — und soll sie verkürzen

für die Katz' — nein, nein, nein sag' ich—"

Bei dieser in schrillem Ton hervorgestoßenen

Versicherung kroch die Bimbel vorsichtshalber
unter den Schrank, daß nichts mehr von ihr zu

sehen war als ihr leise zuckendes Schwanzendlein,
und der Töpfer erklärte:

„Dann nimm nur deine Suppe wieder mit,
Lisett, ich mag mich nicht satt essen, wenn das

Tier nichts haben soll —"

„Gut, auch gut —" Frau Lisett nahm ihre
Suppe auf und ging damit zur Tür, blieb hier
einen Augenblick stehen, machte dann plötzlich
Kehrt und stellte das Schüsselchen mit einem zor-
nigen: „Da —" aus den Tisch.

Der Töpfer sah sie mit einem gutmütigen Lä-
cheln an:

„Tust immer so wüst, und bist nicht halb so

grob."

„Doch ich bin's," behauptete sie und warf die

Tür hinter sich zu. Die Bimbel aber wußte, wie

viel eS geschlagen, kam aus ihrem Versteck her-
vor und ließ sich die Suppe vortrefflich schmecken.

Sie hatten sich in jungen Iahren lieb gehabt,
der Klerer-Sepp und die Lisett) allein die ener-
gische kleine Person mit dem krausen Haar und

den lebhaft blitzenden Augen verlangte, daß der

Sepp erst ein ordentliches Auskommen haben

müsse, bevor er sie heimführe. Er versprach's) da

ihn aber seine absonderlichen Ideen immer wie-
der von dem, was er eigentlich schaffen sollte, ab-

brachten, wurde der Lisett die Zeit lang, und sie

fand es für geraten, die Werbung eines Mannes
anzunehmen, der einen Laden besaß und einen

auskömmlichen Verdienst.

Nach zwölfjähriger Ehe blieb sie allein mit
sieben krausköpfigen, gesunden Buben, die mit
aller Müh' und Not nicht satt zu kriegen waren.

Die Auslage am Ladenfenster der Frau Li-
sette schrumpfte mit der Zeit mehr und mehr zu-
sammen) Eßwaren, die ihr bisher das meiste

eingetragen, konnte sie ihrer hungrigen Buben

wegen nicht länger führen, da sie alles, was
einigermaßen verdaulich war, vor diesen nicht zu

schützen vermochte. Ein paar Menschenfreund-

liche Kunden fuhren fort, sich der Ladenhüter
der Witwe zu erbarmen, und von dieser geringen

Einnahme sollte gelebt werden. Das war nicht

leicht, aber Frau Lisett war gesonnen, sich durch-

zuschlagen) sie tat immer so, als ginge es ihr
wunder wie gut, saß bis in die Nacht auf und

nähte für die Leute und war des Morgens um

vier wieder auf den Beinen) die Knaben mußten
Tüten verfertigen, die die Kaufleute im Städt-
chen der Witwe um ein billiges abkauften. Keine

Mühe, keine Arbeit war der tüchtigen Frau zu

viel — nur sich allein durchbringen, nur keine

fremde Hilfe in Anspruch nehmen müssen!

(Fortsetzung folgt.)
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